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Vorzensur 1n der Kirche* Publikationen mitarbeiten, die wiederholt
die katholische Religion angreifen, brauchen

Die Dokumente des II. Vatikanischen Konzzils ıne besondere Erlaubnis. Alle katholischen
betonen mehrmals die Verantwortung der Kır- Autoren, die einen Autsatz oder ein Buch ber
che für die Achtung, Hochschätzung und För- die Heıilige Schrift, Theologie, Moral, Aszese
derung der menschlichen Freiheit. Sıe 1St nıcht oder iıne andere theologische Disziplin schrei-
NUur 1M ökumenischen und außerkirchlich-welt- ben, mussen ihre Arbeit einer Vorzensur er-
lichen Raum, sondern auch innerkirchlich von zıehen. Natürlich können Religion und Moral
hoher Bedeutung. In diesem Zusammenhang auch Literatur, Soziologie der Psychologie be-
mu{fß auch das Problem der kirchlichen Vor- rühren. Auf diese Weıse kann die Verpflich-

zZEeNSUuUr und das VO' ihr 1n die Oftentlichkeit be- LunNg der Vorzensur weıt ausgedehnt werden.
törderte „Image” beschränkter Freiheit Neu Eer- Das „nihiıl obstat“ oder „Iimprimatur“ VOT
Ortert werden. Die Zensurvorschriften stellen, oder hinter eiıner Veröffentlichung besagt NUr,
ungeachtet einıger Einschränkungen und Linde- daß der Zensor und die zensurierende Behörde
rungsen, ıne grundsätzliche Frage In einem nıchts dem katholischen Glauben und katholi-
Zeitalter, das einen gesteigerten 1nn tür 1N- scher Moral Widersprechendes gefunden hat.
tellektuelle Freiheit entwickelt hat, verlangt n  AAEs ISt keine positive Empfehlung, vielmehr ıne
die Kirche, als weithin sichtbares Zeichen einer negatıve Erklärung der Nicht-Beanstandung
Aaus dem Evangelium CWONNCHECI Freiheit VO  3 VoNn theologischer Seıite. Am meisten emmend
der elt gesehen werden. Aber chwächt und besonders problematisch sind die Zensur-
nıcht der IL Apparat ihres Zensurwesens dıe vorschriften für Kleriker, weiıl s1e schlechter-
Glaubwürdigkeıit und Zeichenhaftigkeit ihrer dings jede Publikation, auch wenn S1e ur-
eiıgenen Botschaf}? Erinnert nıcht mehr wissenschaftliche Gegenstände, Musıik der Ma-
einen totalitiäiren Staat als die Fleischwer- thematik betreffen, vorlegen mussen. Es hilft
dung des Evangeliums? Trägt dieses Zensur- hier wen1g, da{ß Autor und Verleger innerhalb

N1:  cht anachronistische Züge? Mehr als ;gewi1sser renzen S1' den Bischof für die Zen-
nach rhabenen Verlautbarungen und- SUr wählen können, der S1  $ 1mM Fall der Ver-
ten s1e VO:  e} einem Konzil wiıird die Glaub- weıigerung des „imprimatur“, einen anderen 7

würdigkeit der Kirche heute nach ihrem Tun, Ortsordinarius wenden können. N
ihrem eigenen Stil, ihren Praktiken beurteilt.

Verteidiger der Zensurvorschritften verweisenSpuren einer Vorzensur können WAar schon
manchmal auf Parallelen 1n der modernen C(je- 4M1n der frühen Kirche gefunden werden. Aber
ellschaft Höhere Offizıere, Regierungsmitglie-TSLT diıe rfindung des Buchdrucks 1mM Jahr- der und Vereinsfunktionäre, Sagt Man, er-undert führte autf dem Lateran-Konzil
liegen einer zensurähnlichen Kontrolle 1n ıhren(1515) ZUF ersten allgemeinen Vorschrift eiıner
öffentlichen Aussagen. Die Kontrolle etrifitVorzensur. Das Konzil VO'  - TIrient und spatere ber UUr den eigentlichen Amtsbereich, nıcht diepäpstliche Verlautbarungen festigten diese Pra-

M

G Sıe fand ihren endgültigen Niederschlag 1n gesamte Breıte jedweder schriftstellerischen Ar-
beit. Im übrigen 1St die Kirche weder ıne Ar-der Kodifizierung des Kirchenrechts VO'  3 1918

_ mee, noch eın diplomatischer Apparat, noch($ 1348 Nach diesen anones mussen Welt-
eıne Geschäftsorganisation.und Ordenskleriker tür jede Buchveröftfentli-

Dıie gegenwärtigen Zensurvorschritten Lra-chung Erlaubnis einholen. Alle Katholiken, die
SCn die Spuren der Auseinandersetzungen
den Modernismus nach der Jahrhundertwende

Der Beitrag, den wır 1er 1ın gekürzter Übersetzung Man fürchtete VO  ' überallher das Eindringen 1veröffentlichen, erschien 1n der VvVon den nordamerikan:
schen Jesuiten herausgegebenen Zeitschrift „America“ und gefährlicher Lehrmeinungen, zeigte
(8 10 Er betafßrt sich MIt einem Problem, das sıch der Auseinandersetzung miıt dem Neuen
auch bei uns diskutiert werden mu{(ß Ahnliche Gedanken un: seiner Unterscheidung nıcht gewachsen.finden unsere Leser 1n dem Autsatz VO' Karl Rahner 1n
diesem Heft Anm der Redaktion.) Zweitellos sollten Veröffentlichungen VO Kle-
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riıkern den Geist der TIreue Zur Kirche nl iıhrem Clauben verwirrt. Sıe wissen und ar-
verletzen. Das kann ber nıcht heißen, da{fß die ten, dafß Meınung auf Gegenmeinung stÖöfßt.
Kırche dem Tıtel der Ausbreitung des Schließlich kommt auch, und WAar gerade durch
Evangeliums Zensurpraktiken gutheißt, die den provozierend vorgetragene Meınungen, Leben
Schriftsteller 1n der Kıiırche Bedingungen bın- 1n einen stagnierten der Stagnierung ne1-
den, die Gefängnisvorschriften nıcht 1n jeder genden geistigen Betrieb.
Hınsicht unähnlich sind 111 die Kıiırche ihrer Religiöse Orden haben ber die allgemeinen
Berufung Lreu se1n, mu{ S1e auch 1n diesem kırchlichen Vorschriften hinaus iıhre eigenen
Raum das Zeugnis vertrauensvoller Oftenheit Bestimmungen der Vorzensur. Was s1ie kraft
blegen. Sıe ol ıhn nıcht VO:  } vornherein durch ihres Wesens erstreben, 1St die Darlegung und
Polizeiyorschriften nach der Art weltlicher brn Darstellung des eistes der Kırche vemäß ihrer
stıtutionen begrenzen und VELINESSEN Es 1St besonderen Ordensstiftung. ber die Orden
nıcht einzusehen, die Kıirche heute ıhre ollten, bei aller Zeichenhaftigkeit, abrücken
posıtıven esetze der Vorzensur nıcht andern VO: eiınem monolithischen Mythos, dem zufolge
xönnte und sollte Das Anliegen der Wahrung S1e meınen, da{ß ine Sanz spezifische und
und Verteidigung von Glaube und Sıttlichkeit verwechselbare eigene geistige Form der Fran-
wırd niıemand bezweıteln Eın theologischer zıskaner, der Jesuiten, der Redemptoristen USW.,

Schriftsteller wırd auch nıcht jegliche Hılte 1n gebe, nach der S1e geschlossene Lehrmeinungen
Form kritischer Lektüre seines Manuskripts verteidigen und dem Orden eigene Ansıchten
durch andere grundsätzlıch 1bweisen und Jeg- propagıeren hätten. Eın solcher Mythos W1-
lıchen 1nnn einer Diskussion VOr der Veröftent- derstreitet mehr und mehr den Tatsachen.
ıchung in Frage tellen Dennoch mu{(ß INa Schnittmusterbogen der Vorzensur entmutıgen
fragen, ob die geltenden rechtlichen Bestimmun- den Autor, blockieren auch das Interesse zahl-
SCH der beste Weg, der 1LUTr eın Weg Au reicher Leser. Da{iß die schwerfällige Prozedur
Förderung des Ziels, nämli;ch des Schutzes un der Vorzensur nıcht selten die rechtzeitige und
der Ausbreitung VO  } Glaube und Sıttlichkeit, schnelle Veröftentlichung eines Artikels hindert,
sind se1 11UTr and emerkt. Diese Schwierigkei-

Der breite Gebrauch und das übliche Ver- ten voraussehend, nımmt mancher mögliche
Autor VO: vornherein VO'  ; öftentlicher Meı-ständnis des „imprimatur“ führt häufig ZUr

Verwechslung der theologischen Meınung eines nungsäußerung Abstand
Autors mMI1t der amtlichen Lehre der Kirche. Es 1St nıcht leugnen, dafß Vorzensur der
Was ein einzelner 1n Sachen der Religion schreibt, theologischen Forschung 1n der katholischen
sollte nıcht mehr der minder bewußt mi1ıt der Kırche 1n den etzten sechz1g Jahren einen
Lehre des Magıster1ums 1n der Kıirche gleich- schwerwiegenden Dämpfer auferlegte. Wo -
ZEeSETZT der als solche verstanden werden. Das IST Sıcherheit und Übereinstimmung verlangt
belastet den einzelnen sehr und umgibt iıhn wird, WIr die wissenschaftliche Hypothese VOCI-

überdies mi1t einer Aura der Untehlbarkeit. (Se- hindert, das Interesse der Forschung gem1n-
iıldete Kleriker und Laı1en VO  - heute wissen dert. Der Mangel katholischer theologischer
wohl unterscheiden zwiıschen autoritatıver Forschung 1N Amerıka während der ersten

Lehre und Ansıcht eiınes einzelnen. Im übrigen Häilfte des Jahrhunderts geht keinem ZC-
hat siıch 1n den etzten Jahrzehnten die Grund- ringen Teil auf den indirekt ausgeübten ruck
einstellung gegenüber Gedrucktem und Ööffent- der Vorzensur zurück. Entmutigend 1St uch
ich Vorgetragenem nıcht unwesentlich veran- für Autor und Leser, daß die Zensur manch-
dert. Menschen, die 1mM Zeitalter der Massen- mal die eigentliche Meınung des Autors ab-
medien daran gewöhnt sind, ber es und schwächt und verwischt, dafß 1Ur noch die all-
jedes die verschiedensten Ansıichten lesen gemeıne und mehr der minder jetzt gerade
und hören, werden nıcht mehr leicht durch der schon immer amtlich gangıge Ansicht als
die provozierende Meınung eines einzelnen in Gegenstand der Diskussion übrigbleibt. Eıne
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5  308 Reihe von Fragen, WwW1e€e iWwa Geburten- 1m Anschlufß: A ZUE Ausführung dieser Aufgabe
kontrolle, Ehemoral, Zölibat der Weltpriester mu{ ber den Gläubigen, Klerikern wı1ıe Laien,
u. a. I.,., kämen heute nıcht 1n der Vehemenz die rechte Freiheit des Forschens, des Denkens
auftf die Kirche A W C111 früher eine freie Dis- SOWI1e der Meinungsäußerung in Demut und

Festigkeıt zuerkannt werden 1n allen Belan-kussion erlaubt SCWESCH ware.  A Es yäbe dann
auch nıcht die ungesunde Zuflucht VO  3 Vertas- CNH, für die s1ie zuständig sind“ (Nr. 62) Auch
sern Pseudonymen. die Enzyklika „Pacem 1n terrıs“ und die Br

Eın kluger Autor Wll'd 1n schwierigen Fra- klärung ber die Religionsfreiheit betonen Ww1e-
SCH auch hne einen formalen Zensurapparat erholt un hervorragender Stelle die

menschliche Freiheit, die sıch „VOTF allem autfseiıne Meınung achkundigen vorlegen. Warum
sollte 1n Diözesen und Ordensgemeinschaf- die geistigen Werte des Menschen bezieht.“
ten nıcht Kommıissıonen VO Sachverständıgen Man sollte emerkt aben, daß die heutige

Welt mehr denn Je auf den intellektuellen Eın-geben, die sıch eın Autor wenden kann? S1e
könnten zugleıch, sSOWeIılt dies mögliıch 1St, eine Satz der katholischen Forscher un Lehrer War-

geschlossene Lehrmeinung Öördern un: dem tet. Die wahre Freiheit des Evangeliums ebt
einzelnen durch achliche Bemerkungen helfen. innerhalb des Raumes der Glaubenszustimmung
ber dies muüßte auf freiwilliger Basıs und der Kirche und ihrer Tradıtion. Aber dieser
hne rechtliche Verpflichtung geschehen. Mehr Raum 1St 1n weıit größerem Madfs, als die b1s-
als auf ıne Vorzensur mit restriktiver Ten- herige Apparatur der Vorzensur dıes zuläßt,
denz sollte 89823  - heute auf die Diskussion und nach VOoOrn ften.
Kritik eines veröffentlichten Beıitrags achten. Eugene Bianchı 5 ]
Man sollte mehr dafür SOTSCH, dafß gyeäiußerte
Meınungen 1n Zeitschriften ritisch besprochen
werden, dafß INan eLtwa2 die schwachen Punkte
einer These aufzeigt, der daß INa  3 andere
Gesichtspunkte, die der Autor übersehen hat, Die Stunde der Intellektuellen?
eltend macht. In einem außerordentlichen Fall
könnte auch der Bischof tellung nehmen. Ob die Stunde der Intellektuellen geschlagen

hat, arüber INAas INa  3 verschiedener MeıinungDa heute jemand durch einzelne, vielleicht
hier und Ort irrtümliche Ansichten e1nes Autors se1n. Sıcher 1St, dafß die Intellektuellen 1mM (ze-

beeinflußt wird, dafß se1ın Glaube Schift- spräch sind und dafß nıcht leicht Ist, die Rolle,
bruch erleidet, Wr nl  t leicht eintreten. Man die s1ie 1n der Vergangenheit gespielt en und
sollte fundamentalen Glauben nl  cht mM1t einıgen, 1n Zukunft innehaben werden, bestimmen.
möglicherweise halb der dreiviertel irrtüuümli- Das bestätigen erneut die ürzlich erschienenen
chen theologischen Meınungen verwechseln. Eıne Untersuchungen VO Molnar, Kraus und Botto-
allzu systematische und defensive Kontrolle INnOTre. Dıie Schwierigkeiten beginhen bereits m1t
Ööffentlich zugelassener Meınung einerseılts, und der „Definition“ des Intellektuellen. Molnar',
andererseıts das Anwa  sen privat gebildeter der dem Aufkommen der europäischen Intel-
Meınungen, die gew1ßß 1n mancher Hinsıicht lektuellen nachgeht, meınt 1m Blick auf die
korrekturbedürftig, ber doch nıcht zugelassen Renaıissance „mit eın wen1g vielleicht entschuld-

sind, dürfte der Kirche gefährlicher werden als barer Verallgemeinerung“, „daß der Intellek-
tuelle der Mann seın schien, der das Wıssen,1ne Lockerung der Zensurvorschriften.
die Kultur und die fachliche Terminologie be-Dıie „Pastoralkonstitution ber die Kirche
safß, die für die Mittelschichten be1i ıhrem FeVO-

1n der Welt VO  } heute“ scheint die möglıche lutionären Durchbruch durch die Mauern der
Grundlage einer Neuordnung der Bestimmun- traditionellen Gesellschaft und Weltanschauung
SCn über die Vorzensur legen. Wo dort VO  -

„  301 Forschungen der Theologen“ und den
Thomas Molnar, Kampf und Untergang der Intel-

welrtlichen Wissenschatten die ede ist, heißt lektuellen (München: Beck 1966, 462 Lw
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